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Die Verluste der feindlichen handelrschifsahrt.
weiteres Vorrücken in Rumänien. — Verletzung der chinesischen Neutralität durch russ. Truppen.

Die Verluste der feindlichen handelr-
schiffahrt.

2m November 408 500 Tonnen. — Leit Kriegs*
beginn 5 636 500 Tonnen.

Berlin . 29. Dez . (Amtlich.)
Im Monat November find 138 feindliche Handelsschiffe

von insgesamt 314 500 Bruttoregistertonnen durch kriege¬
rische Mahnahmen der Mittelmächte verloren gegangen.
Davon find 244 500 Tonnen englisch.

Anherdem find 50 neutrale Handelsfahrzenge mit 94 000
Tonne « wegen Beförderung von Bannware zum Sinken
gebracht worden . Das Monatsergebnis beträgt' also ins¬
gesamt 408 500 Tonnen.

Seit Kriegsveginn find damit durch kriegerische Mah¬
nahmen der Mittelmächte 3 638 500 Tonne » feindlichen Han-
dclsschiffranmes verloren gegangen ; davon find 2 794 500
Tonnen englisch.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grotzes Hauptquartier, 29. Dez . iAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz : Ans dem W e st-

ufer der Maas  führten gestern an der Höhe 304 «nd am
Südhang des Tote » Mannes Teile der Infanterieregimen¬
ter Nr . 13 und 155 «nd des Füsilierregiments Nr . 37, sämt¬
lich von der Somme her rühmlich bekannt, Borstöhe in
die französischen Stellungen  ans . Eingehende
Vorbereitung durch Artillerie und die durch ihre Wirkung
der Infanterie unentbehrlich gewordenen, bewährten
Minenwerfer bahnten den Stotztrupps de« Weg bis in die
zweite und dritte Linie der feindliche« Stellungen , aus
denen 222 Gefangene , dabei 4 Offiziere , und 7 Maschinen¬
gewehre znrückgebracht wurden. In de« genommenen
Gräben  wurden mehrere, auch nachts wiederholte Gegen¬
angriffe der Franzosen abgewiese«.

Im Walde von Chepp« «nd Malancourt holten , wackere
Württemberger und Badener mehrere Gefangene ans der
feindliche« Stellung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayer « :

kichts Wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzog

fosef : Der Sudflügel  der Heeresgruppe unter dem
lefehl des Generals d. I . v. G e r o k hat fich in Ueverein-
immung mit den Bewegungen in der Grohen Walachei im
jebirge ostwärts vorgeschoben.  Deutsche «nd öster-
eichisch-nngarische Truppen habe« in dem schwierigen
»öhengelände der Ostfront von Siebenbürgen mehrere
intereinander liegende Stellungen g e stü r m t. Dabei
»urben 1400 Rnfien und Rumäne « gefangen, 18 Maschiuen-
ewehre und 3 Geschütze erbeutet.

Heeresgruppe hes GeneralfeldmgrschaLls
. Mackensen : Auf dem linken Flügel der
. Armee  brache « bayrische und österreichisch-nngarische
Gruppen unter Führung des Generalleutnants Krasft
. Dellmensingen im Gebirge starke» Widerstand der ver-
ündete« Gegner «nd erreichten T « m i t r e st i. 20 Kilometer
ordwestlich von Ramnicnl -Sarat . Der rechte Armee¬
lüg el  stieh zwischen dem Ramuiculabschnitt und dem
kauf des Buzau nachNordosten  vor . nahm mehrere zäh
erteidigte Dörfer «nd lieh den weichenden Rufien keine
seit, fich in vorbereiteter Stellung am Seenabschnitt z«
etzen. Bei diesen Kämpfe» zeichnete fich das westprentzische
Infanterieregiment Nr . 148 aus . An Gefangenen vom
8 Dezember find über 1400 Rnfien. an Beute 3 Geichutze
l« d mehrere Maschinengewehre eingevracht.

In der Dobrubscha ist Rachel genommen.
Mazedonische Front:  Keine besondere« Er-

Der 1. Generalquartiermeifter : Ludendorff.

»bendbencht des Grotzentzayptquarüer;
Berlin,  29 . Dez . (Amtlich.)

Stärkeres Feuer nördlich der Somme.  Gegen Front
«nd Flanke unserer nenen Stellung am Tote « Mann aus¬
geführte Angriffe der Franzosen find abgewiese« worden.

Ostfront:  Nichts besonderes.
Heeresgruppe Mackensen  ist im weiteren Fort¬

schreiten.
I « Mazedonien Rnhe.

Amt!, öfterr.-Ungar. Tagesbericht.
Wien,  29. Dez. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich und nördlich von Rimnicul -Sarat drängt die
Armee des Generals v. F a l ke n h a y n den Feind von
Stellung z» Stellung zurück. Im Hochgeländc nordwestlich
der genannten Stadt wurde er durch die österreichisch-nnga-
rischen und bayerischen Truppen des Generals K r a f s t
von Dellmensingen  erneut geworfen . Die zu diesenr
gehörige Kampfgruppe des Feldmarschallentnants Ludwig
Goldinger  steht vor Dedulesci im Kamps. — Auch der
Südflügel der vom Generaloberst Erzherzog Franz
befehligten .Heeressront hat sich dem Kampf angeschlofien.
Oesterreichisch-ungarische und deutsche Kräfte entrifien dem
Feind im oberen Zabal -, Narnja - und Pusnatal eine Reihe
stark ansgebauter Stellringe « und erstürmte« bei Harsa,
nordöstlich von Soos -Mezö , feindliche Linien . — Der Feind
lieh bei den gestrigen Kämpfen in der Walachei und im Ge¬
birge westlich von Focsani 3000 Gefangene , 8 Geschütze und
über 20 Maschinengewehre in unserer Hand. — Weiter
nördlich keine Kämpfe von Bedeutung.

Ein österreichisch-ungarisches Flugzenggeschwader be¬
legte am 27. ds . Mts . den von feindlichen Truppen stark be¬
setzten Bahnhof von Onesci mit Bomben . Mehrere Gebäude
gerieten in Branden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Karsthochflächewar das italienische Artillerie¬

feuer gestern lebhafter als an den vergangenen Tagen . Im
Wippachtale schotz einer unserer Kampfflieger ein feindliches
Flngzeng ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des ltzeneralftabs.
v H o e s e r. Feldmarschallentnant.

Verletzung der chinefischen Neutralität.
Russische Soldaten erschiche» auf chinefischem Boden deutsche

Offiziere.
Berlin,  29 . Dez. (Wolff-Tel .)

Nach einem Bericht des Kaiserlichen Gesandten in
Peking an das Auswärtige Amt wurden drei, aus russischer
Kriegsgefangenschaft in Toroitzkossavek nach Urga entkom¬
mene deutsche Offiziere, Max Gr aeff,  Rittmeister im
Husarenregiment König Humbert Nr . 13, Ludwig von
Werner,  Oberleutnant im Jägerregiment zu Pferde
Nr. 13, Hans  H o f f m e i ste r , Leubnant der Reserve im
Badischen Leibdragonerregimeut Nr . 20, trotz einer
chinesischen Eskorte  von russischen Soldaten ver¬
folgt und bei dem Ort Taolin in der äußeren Mongolei,
nahe der Grenze der inneren Mongolei, erschossen. Einzel¬
heiten fehlen. Der chinesische Resident in Urga hat beim
russischen Konsul Protest eingelegt. Der Protest wurde
ihm. mit der Erklärung zurückgegeben, daß er sich um die
chinesischen Interessen in der äußoren Mongolei zu küm¬
mern habe; deutsche Kriegsgefangene gingen ihn nichts an.
— Der Kaiserliche Gesandte hat gegen diesen russischen
Völkerrechtsbruch,  der eine krasse Verletzung
der chinesischen Neutralität  bedeutet , scharfe Ver¬
wahrung eingelegt.

Entente-Piraten.
K o n sta n t i n o p e l, 29. Dez. (Wolff-Tel .)

Das Kriegspresseamt berichtet über einen überraschen¬
den Angriff der türkischen Truppen gegen eine Bande von
etwa 309 griechische«, in französischen Diensten stehenden
Piraten , welche die vor der sü ö a n a t o l i sH e n K ü st e
zwischen Aöalia und Makri liegende Insel K e h o r i besetzt
hielten und fortwährend Streifzüge und Plünderungen
gegen die Bevölkerung der Umgebung unternahmen . Trotz
der Bemühungen der Franzosen, Verstärkungen herbei¬
zuschaffen, gelang es den türkischen Truppen , die Insel von
der Bande vollständig zu säubern. Die Bande hatte 70
Tote und etwa 100 Verwundete. Acht Piraten fielen den
türkischen Truppen in die Hände, der Rest entsloh unter
Zurücklassung von Munition , Proviant und Vieh. Die
französischen Torpedoboote 250 und 109 versuchten, der
Bande zu Hilfe zu eilen, aber die türkischen Truppen konn¬
ten die ganze Beute zerstören und unversehrt nach der
gegenüberliegenden Küste zurückkehren. Später beschossen
französische Kriegsschiffe die Insel , sie wird aber gegen¬
wärtig von Len türkischen Truppen besetzt gehalten. Die
Verluste der Türken betrugen nur drei Tote. Der Bericht
besagt, daß die Franzosen seit einiger Zeit durch Banden
und allerlei Individuen in einer einer Kulturmacht un¬
würdigen Weise unter dem Schutz ihrer Kriegsschiffe die
türkischen Küste angreifen und die friedliche Küstenbevölkc-
rung drangsalieren . - •- -

Die Schlacht an der Somme in den
Monaten August bis November.

- IV .*)
Diese letzte Erscheinung: das Wirksamweröen unserer

artilleristischen Verteidigung, bezeichnet
die große Wendung in der Entwicklung der Sommeschlacht.
Nach dem Tiefpunkt, den der 25. September für uns bedeu¬
tet, kommt unser Anstieg um so bedeutungsvoller zur Gel¬
tung. Beim Wiederbeginn der feindlich:n Offensive um die
Wende vom August zum September befand der Feind sich
im Besitze sorgsam angesammelter ungeheurer Massen von
Kampfmitteln. Die Organisation unserer Verteidigung
hatte mit der fortdauernden Steigerung der feindlichen An¬
griffskraft nicht gleichen Schritt halten können. Erst gegen
Ende September war es gelungen, unseren artilleristischen
Rückhalt so weit zu kräftigen und auszubauen , daß eine
planmäßige Niederkämpfung der gesamten feindlichen
Streitkrüfte und insbesondere ein Incinandergreifen und
Zusammenwirken der Artillerie aller Abschnitte zur Nieder¬
haltung feindlicher Angriffsgelüste eingerichtet werden
konnte. Es ist das Kennzeichen der Kämpfe des Oktober-
monats , daß nunmehr auch die heftigsten feindlichen Angriffe
unter ungeheuren Menscheuverlusten fast ohne jeden Erfolg
an der erstarkten Front unserer Sommekümpfer abprallen.
Iknd dabei haben die feindlichen Anstürme im Oktober kei¬
neswegs nachgelassen. Ihre artilleristische Votzbeseitung
hat sich womöglich noch gesteigert und der rücksichtslose Ein¬
satz gewaltiger Truppenmassen, die vielfach in geschloffenen
Verbänden wider unsere Feuerlinir geworfen werden, be¬
kundet aufs deutlichste die wilde Entschlossenheit unserer
Feinde, um jeden Preis die Sommeschlacht zu dem gewoll¬
ten Ziele zu bringen.

Für die allgemeine Lage
während des Oktobers

ist kennzeichnend, daß zunächst die Versuche, die Gesamtfron»
der Schlacht an ihrem nördlichen Flügel zwischen Gomme-
court und Thiepval zu verbreitern , fortdauern , wenn auch
erfolglos . Dagegen hat der Feind seine Versuche, Ptzronne
zu erreichen, bisher nicht wieder ausgenommen, und im Ab¬
schnitt von Bouchavesnes herrscht verhältnismäßige Ruhe.
Der Schwerpunkt der französischen Angriffsabsichten liegt
während des Oktobers bei dem Dorfe Sailly -Saillisel . Süd¬
lich dieses Dorfes zieht sich der St .-Pierre -Baast -Wald, der
in eine Festung umgewandelt ist. Hier war nach dem Ver¬
lust von Bouchavesnes am 12. September das feindliche
Vordringen durch die Kräfte derselben jungen Reservedivi-
sionen, welche jenen Schlag empfangen hatten , zum Stehen
gebracht worden. Seitdem hat der Wald allen feindlichen
Anstünnen getrotzt. ■Da weder hier noch weiter südlich an
ein Durchkommenzu denken war , so hat der Franzose die
ganze Kraft seiner Anstrengungen auf die nördlich dieses
Waldes gelegene Ortschaft Sailly geworfen. Aber obwohl
er diese im wesentlichen in seine Hand gebracht hat , ist cs
ihm bisher nicht gelungen, den Durchbruch zu erzwingen.

Gleich heftig stießen während des Oktobers die Eng¬
länder in immer wiederholten Anläufen vor, deren Hauvt-
kraft gleichfalls in nordöstlicher Richtung auf Bapaumc zu
den Durchbruch zu erzwingen suchte.

Im Abschnitt der Engländer wie der Franzosen hat fast
jeder Tag bis zum 23. die schwersten Angriffe gekracht.
Aber auch unsere Truppen haben sich im letzten Monat auf
die erfolgreiche Abwehr der feindlichen Angriffe nicht mehr
beschränkt, sondern sind in sehr vielen Fällen zur aktiven
Führung übergegangen und haben dem Feinde öfter in
schneidigem Gegenangriff die kaum gewonnenen Errungen¬
schaften wieder zu entreißen vermocht.

Als „Großkampftage" ragen aus der Masse der feind¬
lichen Anstürme der 1., der 7., der 13., der 18. und der 23.
Oktober hervor. Die Zeiträume , innerhalb deren sich die
ganz großen feindlichen Anstrengungen folgten, waren also
noch kürzer geworden als in den früheren Monaten . Wäh¬
rend aber im September jeder derartige große Durchbruchs¬
versuch dem Feinde erhebliche Fortschritte und auch Beute
an Gefangenen und Material gebracht hatte , sind im Okto¬
ber alle, auch die gewaltigsten Anstrengungen des Feindes
an der opferfrohen Hingabe unserer nunmehr selbst an die
ungeheuerlichste Artillerievorbereitung gewöhnten und ihr
mit unerschütterlichemKampfesmut trotzenden Infanterie
und der erstarkten Artillerieuntersttttzung mit allerschwerstcn
Verlusten für den Feind gescheitert. Die unbedeutenden
Fortschritte, die der feindliche Masseneinsatz an Mannschaft
und Münition hier und dort erzielen konnte, stehen außer
jedem Verhältnis zu seinen Opfern.

, Am 23. Oktober hatte der Feind noch einmal größte
Kraftentfaltung eingesetzt, ohne etwas anderes als Verluste
von bisher unerhörter Höhe zu erzielen. Seitdem hat die
letzte Oktoverwochc ein deutlich erkennbares Nachlassen der
feindlichen Anstrengungen gebracht. Wo Angriffsabsichten
bemerkbar wurden, gelang es in den meisten Fällen schon
unserer Artillerie, sie im Keim zu ersticken. Wo sie zur
Durchführung kamen, wurden' sie verlustreich abgewiese«.

*) Bergl . die Nummern 059 und 061 der „Wiesb . Ztg."



V. Der November.
Am S. November indessen rasfte der Feind die ganze

Feuerkraft seiner Artillerie und sehr bedeutende infanteri-
stische Kräfte zu einem neuen gewaltigen Vorstotz gegen
die Front der Armee Below zusammen. Ans einer 20 Kilo¬
meter breiten Front zwischen Le Sars und Bouchavesnes
griffen Engländer wie Franzosen mit grötzter Heftigkert
an. Doch der Vorstoß scheiterte unter größten blutigen
Verlusten. Von nun an setzte wieder ein Abschnitt starker
örtlicher Kämpfe ein, die sich noch an zwei Stellen zn einer
größeren Kraftanstrengung verdichteten.

Die Franzosen wandten vor wie nach ihre ge,amte
Kraftanstrengnng an den Plan , nördlich des in seiner Ge¬
samtheit doch als uneinnehmbar erkannten Lt .-Pierre-
Baast-Waldes, bei Sailln und bei Saillisel , durchzustoßen.

Als einziger Vorteil blieb den Feinden das Eindringen
in den Nordteil des S t. - P i e rr e - V a a st- W a l de s.
In den Seiden Dörfern entspannen sich endlose und ohne
Unterlaß hin und her wogende Kämpfe, die bis zum 12.
November beide Dörfer bis auf den Ostrand von Saillisel
in die Hände der Franzosen brachten. Am 14. scheiterte ein
umfassender Angriff der Franzosen auf den Es -"dwrre-
Vaast-Wald, am 15. wurde im Handstreich das Dorf j ?au=
Iifel zurückerobert, und am Nachmittag nach größter Artil¬
lerievorbereitung der von den Franzosen besetzte Nordwest¬
rand des St .-Pierre -Vaast-Waldes wieder gesäubert. Von
nun an beschränkte sich die Tätigkeit der Franzosen auf be-
deutungs- und erfolglose Vorstöße in der gleichen Gegend.

Dagegen hatten um die Novembermitte die Engländer
einen Erfolg an der Ancre. Bon Beginn des Novembers¬
hatten sie begonnen, unter Einsatz von Munition schwersten
Kalibers durch andauerndes Wirkungsschießen einen großen
Angriff vorzubereiten . Am 13. November begünstigte star¬
ker Nebel den längst geplanten Vorstoß, der sich nun in über¬
raschendem Vorbrechen von acht bis neun englischen Divi¬
sionen beiderseits der Ancre auswirkte . An je einer Stelle
nördlich und südlich der Ancre stieß der Angriff durch und
vermochte die zwischen den beiden Dnrchbruchsstellen bei
St Pierre -Divion tapfer kämpfenden Truppeü in  Flanke
und Rücken zu fassen. An diesem Tage blieb das letztge¬
nannte Dorf und das nördlich der Ancre gelegene Dorf
Beaumont , am folgenden bas hart nördlich des Baches
liegende Beaucourt in der Hand der Engländer . Am 18.
November verdichtete sich die Angriffstätigkeit der Englän¬
der zu einem neuen ausgesprochenen Durchbruchsversuch.
In der Frühe steigerte sich das Artilleriefeuer zu, gewab
tiger Heftigkeit. Hinter der feindlichen Front zeigte sich
Kavallerie bereitgestellt. auch die englischen Grabenautos¬
tauchten wieder auf. und auf der Front von Serre bis Eau-
court -L'Abbaye griffen fünf bis sechs Divisionen an. Wah¬
rend der Angriff nördlich der Ancre blutig zusammenbrach,
erzielte der Feind südlich des Baches von Grandcourt bis
Courcelette einige Vorteile ; selbst in einen Teil des- erst¬
genannten Dorfes drang ein Teil der Engländer em. wurde
aber in einem Gegenstoß herausgeworfen . Fm übrigen
schlug der Angriff so vollkommen fehl, daß die Engländer
es für angezeiqt gehalten haben, diesen ganzen Durchbruchs¬
versuch, an dessen furchtbarer Ernsthaftigkeit nicht der lei¬
feste Zweifel ist, in ihren Heeresberichten völlig zu unter¬
schlagen. ' s „ r„ ..Das war aber auch vorläufig

der letzte Großkampftag
der Sommeschlacht. Unbedeutende und völlig ersebnislose
örtliche Vorstöße und planlose Artillerietätigkeit kennzeich¬
nen den Rest des Novembers und auch, wie ergänzend vin-
zugefügt werden soll, die erste Dezemberhälfte.

Dennoch darf die jetzige anscheinende Ruhepause in de«
gewaltigen Anstrengungen der Entente an der somme nach
Vicht als Abschluß betrachtet werden.

Die zriedensangebote.
Die Note der skandinavischenStaaten.

Berlin.  29 . Dez. lEig. Tel ., zb.)
Nach dem „B. T." hat der schwedische Geschäftsträger

in Berlin . Frhr . v. Esten, heute Mittag im Namen der
schwedischen Regierung im Auswärtigen Amte eine Note
überreicht, die in gleichem Sinne gehalten ist wie Me Note
des Präsidenten Wilson und des schweizerischen Bundes¬
rats . -

Auch in Wien  ist die Note überreicht worden.
*

Kopenhagen,  29 . Dez. (Privat -Tel„ M
Laut einem unserem Berichterstatter bereits heute zu¬

gänglich gemachten Leitartikel der morgen erscheinenden
Zeitung „Politiken"  sagt dieses angesehene Blatt:

Noten der nordischen Staaten bilden den Ausdruck des
starken und unbedingten Friedenswillens , der alle Neu¬
tralen beherrscht. Ein kleiner neutraler Staat wie Däne-,
mark hat sich nicht mit Ratschlägen und Anweisungen in
die Angelegenheiten der großen Mächte einzumischen, i«t6
Dänemark will in absoluter Neutralität verharren . Wer
die zerstörenden Wirkungen des Krieges berühren die Neu¬
tralen wie die Kriegführenden fast in gleicher Weise. Die
internationalen gemeinschaftlichen Interessen auf allen Ge¬
bieten hätten eine so starke Schädigung erfahre», daß kein
Land vom Kriege unberührt sein konnte.
Die deutsche Antwort in Washington einaetroffen

Washington,  29 . Dez. (Wolff-Tel.j
Reuter meldet: Der Text der deutschen Antwort auf

die Note Wilsons ist heute hier angekommen.
Die wiener Sozialdemokratie an Wilson.

Wien,  26 . Dez. (Privat -Tel ., zb̂ >
Die Wiener Sozialdemokratie hielt gestern eine stark

besuchte Frieöensversammlung ab. Nach einem Referat
Viktor Adlers wurde die Absendung folgenden Grußes an
Wilson beschlossen: Die heutige Versammlung der Sozial¬
demokratie Wiens begrüßt die erleuchtete und energische
Initiative des Präsidenten der Vereinigten Staaten , Wil-
iön, die, in gleicher Linie wirkend wie das beachtenswerte
Friedensangebot der Mittelstaaten , den Weg öffnet zur Be¬
endigung der zwecklosen und kulturmordenden Schlächterei
des Weltkrieges. Die Versammlung wünscht aus vollem
Herzen, daß dem hohen Streben Wilsons ein voller Er¬
folg werbe und daß sein Aufruf der blutenden Welt den
Frieden näher bringe. ._

Zur Hebung des englischen Schiffbaues.
London,  26 . Dez. (Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterbureaus : Der Kontrolleur für die
Schiffahrt ist ernannt worden. Ein beratendes Komitee
Sachverständiger wurde ihm zur Seite gestellt. Ihre Auf-»
gäbe ist es, die Vollendung der im Bau befindlichen Schiffe
zu beschleunigen und die Ausführung des neuen Bau¬
programms von Handelsschiffen durchzuführen.

Die Liga der gremdvötter Rußlands
hat am 22. Dezember aus Bern folgendes Telegramm an
den englischen Ministerpräsidenten Lloyd George  ab¬
gesandt:

Sir,
In Ihrer gestrigen Rede lassen Sie die Welt wissen, daß

Großbritannien für die vollständige Wiederherstellung
vollständige Entschädigung, wirksame Bürgschaften der
Schäden kämpft, die kleinen Nationen durch den Feind zu¬
gefügt wurden. Nun bitte ich Sie im Namen vieler Mil¬
lionen Unglücklicher, Ihre aufopfernde Menschenliebe nicht
einseitig zu beweisen, sondern auch auf die Nationen aus¬
zudehnen, die viel größeres Unrecht erlitten haben. Ich
spreche von den Fremdvölkern Rußlands . An ihnen, die
Jahrhunderte hindurch mißhandelt, entrechtet wurden, sind
während dieses Krieges Greueltaten begangen worden, wie
sie entsetzlicher die Weltgeschichte nicht kennt. Sie müssen
davon Kenntnis haben, denn selbst in der Duma sind sie
öffentlich hinausgeschrien worden, die Vergewaltigungen
und Rechtsbrüche in Finnland , die Plünderungen und
Evakuierungen in den baltischen Provinzen , Litauen , Polen
und Wolhynien, die Knebelungen der nationalen Einrich¬
tungen in der Ukraine, die Mißhandlung Galiziens , die
Metzeleien vieler tausender von Georgiern und Musel¬
manen und die scheußliche Vertreibung und Vernichtung
von hunöerttausenden von Juden . Dort wurden überall
Städte und Dörfer verbrannt , tausende junge und alte Be¬
wohner niedergemacht, die U-eberlebenben in die
Sklaverei geführt. (!) Diese Scheußlichkeiten sind
nicht durch den Feind angestiftet worden, gegen den sich
zu wehren die Angegriffenen Recht und Macht haben, son¬
dern sie sind durch die russische Regierung an den eigenen
Untertanen geschehen, die wehrlos , unschuldig waren , ja,
kaum ist es zu glauben, das Blut ihrer Söhne für Ruß¬
land, also für den eigenen Unterdrücker, tapfer und ge¬
horsam auf dem Sch-lachtfelde vergossen und noch heute ver¬
gießen. Darum erlaube ich mir , Sie zu fragen, Herr
Ministerpräsident, da ich überzeugt bin , daß Sie gerecht
sein wollen: Wie werden Sie sich diesen Tatsachen gegen¬
über verhalten ? Werden Sie auch darüber hinw-eggehen,

als hätten Sie nie etwas davon erfahren , wie soeben Herr
Sonnino , sich mit Worten begnügen: „Von der Achtung vor
dem Prinzip der Nationalitäten , der Regeln des Menschen¬
rechtes, der Humanität , der Gerechtigkeit und Zivilisation ?"
Werben Sie fortfahren , die Hand freundschaftlich zu
drücken, die diese Schrecklichkeiten begangen hat?

Baron Friedrich Ropp,
Generalsekretär der Liga der Fremdvölker Rußlands.

Nmze politische Nachrichten.
Reichskommisfion für Arbeiterstatistik.

Die Reichskommisfion für Arbeiterstatistik wird im
Jahre 1917 das erste Vierteljahrhundert ihres Bestehens
abschlietzen.

Preußisches Kultusministerium.
Das preußische Kultusministerium kann im Jahre 1917

auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken. Ursprüng¬
lich eine Abteilung des preußischen Ministeriums des In-
nern , wurde 1817 mit dieser das Kultusministerium er.
richtet.

Haftentlassung Mehrings.
Dr . Franz Mehring , der sich einige Monate hindurch

in Schutzhaft befand, ist am 23. Dezember aus der Haft
entlassen worden. Der Fall Mehring spielte in den Reichs¬
tagsdebatten über die Schutzhaft eine besondere Rolle. Diese
Haftentlassung ist die erste sichtbare Wirkung des vom
Reichstag beschlossenen und vom Bundesrat genehmigten
SHutzhaftgesetzes. _

Stadtnackrichten.
Wiesbaden, 30. Dezember.

|jj tt riegsereignisse vor einem Jahre.  M
30. Dezember.

Kampf im Oste«. — Englischer Gemaltstreich i« Salonikis
Wiederherstellung der Bahnverbindung nach Bulgarien.

Die „Persia" torpediert.
Im Osten erneuerten sich die starken russischen Angriffe

an der S-trypafront ; zwischen Buczacz und Wisni -owczjk
brachen die Sturmkolonnen unter dem Feuer der Armee
Pflanzer -Baltin zusammen. — Einen Gewaltstreich leistete
sich die Entente in Saloniki . Englisch-französische Patrouil¬
len besetzten die Konsulate Oesterreichs, Deutschlands, Bul¬
gariens und der Türkei , verhafteten die vier Konsuln nebst
Familien und Angestellten und brachten sie auf französische
Schiffe: ein Bruch des Völkerrechts, wie er noch nicht da¬
gewesen, aber so recht die englische Gewaltpolitik kenn¬
zeichnend»— An diesem Tage fand die Eröffnung des Bahn¬
weges nach Bulgarien statt, die Wiederherstellung der Ver-
bindung der Zentralmächte mit Bulgarien nach anderthalb¬
jähriger Unterbrechung. — Der englische Postdampfer „Per¬
sia" wurde bei Kreta torpediert ; die Mehrzahl der Fahr¬
gäste und der Besatzung kam um.

Hauptversammlung des Allgemeinen Deutschen
Realschulmänner Vereins ,Verein für Schulreform

Am 28. und 26. Dezember fand im Saale des hiesigen
Lyzeums am Schloßplatz die zweite Hauptversamm¬
lung  des obigen Vereins statt, die von auswärtigen und
hiesigen Vertretern zahlreich besucht war . In der Vorver¬
sammlung am 28. Dezember abends wurden die geschäft¬
lichen Angelegenheiten erledigt , und der Vorsitzende. Pro¬
fessor Eickhoff  aus Remscheid, M. d. A., erstattete de«
Bericht über die Tätigkeit des Vereins während- der
Kriegszeit und über die Maßnahmen, welche der Verem
bei Beendigung des Krieges Hinsichtlich der Neugestaltung
des höheren Unterrichtswesens zu unternehmen gedenkt.

Am 26. Dezember vorm. 1014 Uhr fand die Haupt-
Versammlung  statt , wobei der Vorsitzende zunächst die
'Gäste begrüßte, insbesondere Oberbürgermeister Geh.O-ber-
finanzrat Gl äs sing,  sowie den Vertreter der Darm-
städter technischen Hochschule, Geh. Baurat B e r n d t, den
Vertreter der Mannheimer Handelshochschule, PrM -nvr
Dr G l a u se r , den Vertreter des Vereins der lateinische«
höheren Schulen. Direktor Dr . Ellenbeck -Gummers¬
bach  u . a. Unter den Anwesenden erblickte man ferner
Geh. Kommerzienrat Bartling,  Justizrat Dr . Al¬
be r t i, Universitätsprvfessor Dr . Ziehen  aus Frank-

Oie vlekendorfer Ecke.
Roman von Horst Bodcmer.

<31. Fortsetzung.) (Nachdruck verböten.)
Erich Drebbelow kam am Abend im schwarzen Geh¬

rock, die Zylinderschachtelin der Hand, die Fahrstraße von
der Bahnstation nach Malten herauf . Die Gespanne, die
ihm niM bei Kriegsausbruch abgekauft worden waren,
hatten die Ernte zu bergen. Sein Lebtag war er „tn sol¬
chem Aufzuge" noch nicht den drei Kilometer langen Weg
nach Hause gelaufen. Er lachte kräftig in seinen großen
Bart . Man hatte ihn „mifrabel" behandeln wollen, aber
da waren die Leutchen bei ihm an den Rechten gekommen.
Das söhnte ihn so ziemlich mit den Unbequemttchketten
aus . Sein Gesicht aber hellte sich ganz aus, als er sah, daß
ihm seine gute Alsche entgegenkam. Er hatte wahrhastig
ein Prachtweib! Das freilich jetzt ins „gefährliche Alter
kam. Da meinte der biedere Erich die Zeit , die an lebe
Mutter herantritt , wenn sie Töchter hatte , die „mannbar
geworden waren ! Wenn sich seine Grete dabei bloß nicht
die Finger verbrannte ! Weil es nämlich eine Elisabeth
Sangmeister gab. Und die und die Ilse waren „wttd auf
denselben Mann ! Solch ein Fall konnte selbst eine
Freundschaft, wie sie nur in der Blebendorfer Ecke gab, in
Scherben schlagen! Aber mit einiger Gerissenheit mußte
das doch zu vermeiden sein. Nur ists einmal eine altbe¬
kannte Tatsache, wenn sich die langhaarigen Geschöpfe in
die Haare gerieten , so kamen sie bei solcher Arbeit schwerer
wieder von einander los wie die Männer , und Vernunft
nahmen sie erst recht nicht an. Unter Männern , wie er
einer war , bauten ein paar schnoddrige Bemerkungen und
mehr oder weniger gute Witze eine Brücke über die Kluft
und die füllte man nach und nach mit Jagdeinladmrgen und
leer getrunkenen Weinflaschen aus . Mit der Zeit gabs
dann irgendwo die erste Kindtaufe — und Sie lefete S-tane.
Und gleich hinterher ein heimlicher Seufzer . Irgend einer,
den man mittlerweile kennen gelernt hatte, war ktlleutlich
noch viel netter , als der, um den man nachts d,e Vattist-
taschentüchlein«aß geweint . . . Und als er den Gedanken
so weit ausgesponnen, war die gute Alsche herangekommen.
Er klopfte ihr auf die Schulter . ,

„Ja . ich Hab eine gute Frau ! So weit bist du unr nicht
mal als Braut entgegengelaufen!"

„Das war auch nicht nötig, mein- guter Erich!- Damals

I wußte ich, daß ich dich kriege, heute aber weiß ich nicht, ob
' ich dich verlieren werde!"

Solche Worte waren nach Erich Drebbelows Herzen.
Er blieb stehen, stemmte die Fäuste in die Setten.

„Na, heute oder morgen wirst du mich noch nicht los.
Aber erlebt hav ich in den letzten vierzehn Stunden eine
ganze Menge! . . . Das stellvertretende Generalkommando
wollte den Leutnant außer Dienst von Drebbelow elegant
an die Luft setzen. Soll mich an den Dienstweg halten
übers Bezirkskommand-o! Da Hab ich erst mal dem Ad-iu-
tanten , der mich empfing, den Standpunkt klar qemacht.
In aller Höflichkeit, mein gutes Gveiel, aber mit der mir
in solchen Fällen eigenen Entschiedenheit . . ."

,̂ m Osten steht es windig. Hab ich gesagt, und Hab auch
keine Lust, als gerade gewachsener, mittlerweile allerdings
ein bißchen knorrig gewordener Eichbaum irgendwo auf
einem Bahnhof zu stehen, ein Reservelazarett zu verwalten
oder gar den Adjutanten eines Bezirkskommandos zu spie¬
len. An die Front will ich, mein Herr Major , und zwar
gegen die Russen; um das der entscheidenden Stelle als
„kraftvolle Persönlichkeit" — da hat der gute Mann ge¬
lacht,— selber vorzutragen , Hab ich mich auf die Bahn ge¬
setzt, sonst hätte ich während der lieben Erntezeit nicht den
schwarzen Schniepel angezogen und den Zylinder aufs edle
Haupt gedrückt . . . Na , wenn sie erst über mich lachen,
dann werden sie mich schon gar nicht lvs ! Ach bin einfach
nicht eher gegangen, als bis man mir hoch und heilig ver¬
sprochen, sich für mich zu verwenden zur Einstellung in der
Ostfront. Damit der Major aber nicht etwa glauben sollte,
er wäre mich nun für Zeit und Ewigkeit los, Hab ich ihm
feierlich zugeschworen, daß ich in spätestens vier Wochen
wieder bei ihm wäre , wenn man das „Versprechen' etwa
vergessen oder falsch verstanden haben sollte. Stein und
Bein hat er geschworen, daß dies nicht der Fall sein würde,
und dann haben wir uns lachend die Hand gedrückt!

„Ach Gott," stöhnte Frau Gretel.
.Erlaube mal , Heißgeliebtes ! Es werden ungefähr fünf

bis sieben Feinde auf einen Deutschen kommen! Gewiß,
mitunter gerade das richtige Verhältnis ! Aber unser
Haus ist ziemlich groß ! Und während man zwei vorn zur
Tür rausschmeißt, steigen hinten drei durch die kaputtge-
schlagenen Fenster. Ich glaube , bei dem Handwerk können
sie einen wie mich gut gebrauchen! Ganz abgesehen, daß
der Christoph schon Pulver gerochen hat . Kommt »«m

Regiment, als es gerade anreitet ! Und Karls Gaul schie¬
ßen sie ihm unterm Leibe weg und ich mutz ihn bezahlen!
Rückwärts gings auch, nachdem die gewaltsame Erkundung
stattgefunden! Ein Glück, daß der Junge so lange Benre
hat, sonst hätten sie ihn womöglich festgenommen! Ja.
und willst du vielleicht, daß er das Eiserne Kreuz eher auf
dem Heldenbrüstchen hat als sein Erzeuger ? New. meine
gute Aische, so was verstößt gegen die Autorität , auf die
ich immer großen Wert gelegt habe, so lange sie mir per-
sönlich nicht lästig wurde !"

Erich Drebbelow schob den freien Arm unter den seiner
Frau und marschierte mit ihr Malten zu. Vorläufig war
die gute Grete sprachlos. Auf einmal fing ihr Mann laut
an zu lachen.

„Was hast du denn?"
,J -ch mutz doch an dem Knotenpunkt umsteigen, den

Kurt Blekendorf als Kommandant und Koch betreut ! Fer¬
tig ist der liebe Kerl , total fertig ! Die Diensttelegramwe
sagen sich. Immer neue Transporte nach dem Osten kom¬
men durch, bei Tag und Nacht. Neulich ist er drej Tage
nicht aus den Hosen gekommen und aus seiner Verpfleg¬
ungsstation hat er egal dasselbe zu kochen. Rindfleisch
Reis ! Er sagte mir , stets derselbe Geruch mache verrück«
Er kann das Essen gar nicht mehr sehen, gleich drehte st«
ihm der Magen um! In der Hauptsache lebt er von Kog¬
nak . . . Für die Truppen ists aber sehr gut. an jeder Vev-
pflegungsstation wird nur ein bestimmtes Essen gereich>
da kanns ihnen nicht passieren, daß sie drei Tage unter¬
einander dasselbe herunterwürgen müssen. Und nu kommr
das Beste! Wie ich gerade ausfleige . kommt ein Truppen
transport angefahren. Der Albvecht springt aus dem
Wagen! Ein bißchen vertattert , wie er mich neben semem
Vater stehen sieht. Der Strich durch die Herrat scheim
ihm doch höllisch durch die Glieder gefahren *u fern. St°
batten aber nur fünf Minuten Aufenthalt . Also an EM
soll ich natürlich die schönsten Grüße von Vater und SoW
bestellen! . . . Jetzt aber spitz die Ohren , mein Herzblatt.
Der Kurt Blekendorf erzählte mir , daß morgen >e,n
Junge , ber Rudolf , auf einige Tage nach Hause komm-
Ich Hab natürlich gesagt: Na, da wird er st» wohl auch v»
uns mal sehen lassen. - weiter «nicht! Dürft i» ia g»
nicht, weil du mir doch den Maulkorb angelegt hast! N»
mach deine Sache! Ich sehe zu!"

(Fortsetzung folgt .)
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* Ehren -Tafel *
, . Fas Eiserne Kreuz erster Klaffe erhielt der Soldat Jo-
ses Schmitt  aus Bingen.

^utnant und Kompagnieführer, jetzt Offizier der
Maschrnengewehrabteilung beim Stabe seines Regiments,
Oskar Karge,  Sohn des Pfarrers Karge in Wolfenhausen
nn Oberlahnkreis , wurde für hervorragende Leistungen bei
5e2 russischen Kämpfen mit dem Eisernen Kröluz
erster Klaffe ausgezeichnet.

Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande ist «dem
Präsidenten des Zentralausschuffes für innere Mission,

Direktor Dr . theol. F . A. S p i e d e i in Berlin -Grune-
»olö und dem ersten Schriftführer des Hilfsausschuffes für
Gefangenenieelsorge, Missionsdirektor Schreiber  in
Be^ in-Stealitz, verliehen worden.

Der Tapezierermeister Karl B i l se. z. Zt . Unteroffizier
tn einem Landsturm-Batl . im Osten, wurde mit dem EisKreuz ausgezeichnet.
«r,.. .Dem Ers -̂Res. Adolf Thorn  in Sonnenberg , Sohn der
Witwe des Tapezierermeisters W. Thorn in Wiesbaden.
^ n Sommekämpfen das Eiserne Kreuz verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe wurde Fritz Noll
im Infanterie -Regiment 380, Sohn des Kupferschmiede-
mersters irriedr . Wilhelm Noll zu Wiesbaden, ausgezeichnet.
„ .,£eöt ,Ä " offizier Otto Klees  aus Nietzershausen bei
Werlburg (Rektor an der Mittelschule in Wiesbadens, beim
Futzartrllerieregiment Nr . 10, wurde das Eiserne Kreuzverliehen.

^ -̂ droseffor Dr . Weint raub,  als Mitglied des Orts-
ausschusses, Frau Dr . Reben  als Vertreterin des Ver-
eins Frauenbildung -Frauenstudium , die meisten Direk¬
toren der höheren Schulen von Wiesbaden und Biebrich
u. a. Oberbürgermeister Gl äs sing  begrüßte in beifällig
aufgenommenen Worten die Versammlung im Namen «der
Stadt Wiesbaden und wünschte den VereinMestrebungen
einen guten Erfolg . Darauf ergriff Geh. Hofrat Professor
Dr . Günther  von der -technischen Hochschule in München,
zurzeit Meteorologe der Heeresverwaltuna in Antwerpen,
das Wort zu dem angekündigten Vortrag über „Die wach¬
sende Bedeutung des naturwissenschaftlichenUnterrichts au
den höheren Schulen". An die Spitze stellte der Redner den
Satz, daß durch das Studium der Naturwissenschaften die
idealen Ziele der allgemeinen und vertieften Bildung der
Jugend in gleicher Weise erreicht werden wie durch die
humanistischen Fächer. Der Redner führte an der Hand
hervorragend gewählter Beispiele aus , wie der moderne
naturwissenschaftliche Unterricht in seinen verschiedenen
Fächern dieser hohen Aufgabe vielerorts schon heute ge¬
recht wird . Neben die idealen Bildungswerte der reinen
Wiffenschaften tritt die außerordentliche praktische Bedeu¬
tung der angewandten  Naturwissenschaften, wie sie die
Technik während des Krieges bewiesen hat. Die glänzen¬
den Leistungen naturwissenschaftlicherForscherarbeit haben
uns die Ueberlegenheit über unsere Gegner und damit
unsere Siege verschafft, und berechtigen uns , mit Vertrauen
auf einen siegreichen Ausgang des gewaltigen Völker¬
ringens im Sinne der Schaffung der Weltmacht Deutsch¬
land , gegründet auf der Freiheit der Meere, in die Zu¬
kunft zu schauen. — Langanhaltender Beifall lohnte den
Redner für seine glänzenden Ausführungen , durch die er
zu dem eindrucksvollen Verlauf der Tagung wesentlich
beitrug.

Ein gemeinsames einfaches Mittagessen vereinigte die
Teilnehmer danach im Kurhaus . Daran schloß sich unter
sachkundiger Führung die Besichtigung der Inneneinrich¬
tung des Kaiser Friedrich - Bades und des Kurhauses.

Di« Abgabe von Lebensmittel« an Kranke«nd Urlanber
ist vom 30. Dezember ab von Häfnergasse 17 nach
Büdingen st raße  4 verlegt worden. Der Kolonial-
warenverkauf an Minderbemittelte gegen besondere Aus¬
weiskarten , der bisher im Laden Büdingenstraße 4 statt¬
fand, ist eingestellt worden.

Die Akziserückvergütnng für be« Monat November ist
zur Auszahlung angewiesen worden und kann während der
Dienststunden an Wochentagen bei der Akziseabfertigungs¬
stelle, Neugaffe 8, abgeholt werden. Zusendung nicht ab¬
geholter Beträge durch pie  Post an die Empfänger erfolgt
nicht mehr.

Kriegergräber. Bereits feit geraumer Zeit hat die
Frage einer würdigen, soldatisch schlichten Gestaltung der
Gräber der für das Vaterland Gebliebenen t» weiten
Kreisen der Oeffentlichkeit Aufmerksamkeit gefunden. Das
Schaffen pietätvoller Kameraöenhände im Felde hat viel¬
fach Gräberanlagen ergeben, deren künstlerisch und mensch¬
lich gleich ansprechende Einfachheit auch für die Heimat nur
vorbildlich sein kann Wie bekannt, haben auch die beteilig¬
ten militärischen, bürgerlichen und kirchlichen Behörden,
insbesondere das Kriegs- und das Kultusministerium , sich
seit längerem diesen Aufgaben zugewandt. Hervorragende
Künstler und Fachmänner sind in die verschiedenen Kriegs¬
gebiete entsandt worden. Im Kultusministerium wie für
die einzelnen Provinzen unter dem Vorsitze der Ober-
präsidenten sind amtliche Beratungsstellen für Kriegen
ehrungen begründet worden. Zur Besprechung der die Be¬
ratungsstellen gemeinschaftlich berührenden Fragen hat in
diesen Tagen auf Einladung des Kultusministers v. Trott
zu Solz eine zahlreich besuchte Versammlung stattgefunden,
an der außer den leitenden Stellen des Kultusministeriums
u. a. der Chef der Unterkunftsabteilung des Kriegsmini¬
steriums und der stellvertretende kommandierende General
des Garvekorps, die Konsistorialräte Dr . Duske und Kiehl
vom evangelischen Oberkirchenrat, Stiftspropst Dr . Kauf¬
mann und Propst Dr . Kleineidam als Vertreter des
Episkopats sowie Vertreter kirchlicher und sonstiger Be¬
hörden und als Vertreter der Provinztalberatungsstellen
die Oberpräfidenten von Ostpreußen, Posen uyö Westfalen
teilnahmen . Auch zahlreiche Mitglieder der Beratungs¬
stellen, namhafte Künstler und Gartenarchitekten beteiligten
sich lebhaft an der Aussprache. Es wurde allseits freudig
erkannt, in wie ausgiebiger Weise die Beratungsstellen be¬
reits aus behördlichen und namentlich auch privaten

Kreisen in Anspruch genommen werden. Um die erforder¬
liche Fühlung zwischen den Stellen zu halten , sollen von
Zeit zu Zeit Besprechungen im engeren Kreise folgen.
Namentlich fan«d auch die Frage guter Friedhofsordnungen
für Ehrenfriedhöfe Beachtung.

Eine Erleichterung für den Kraftfahrzengverkehr soll
durch einen Bundesratsbeschlutz vom 18. Dezember geschaf¬
fen werden. Von der Bestimmung, daß die Radkränze der
Fahrzeuge mit Gummi oder mit einem anderen elastischen
Stoff bereift sein müffen, kann Befreiung gewährt werden,
wenn «die Fahrzeuge mit Rädern versehen sind, deren Bau¬
art vom Reichskanzler zugelaffen ist. Die genauen Bestim¬
mungen sind durch die Hauptgeschäftsstelle des A. D. A.-Kl.,
München, Neuturmstraße 5, kostenlos zu erfahren , (m.)

Schuldenzinsen und Steuereinschätzung. So mancher
Bürger wird im Laufe des Krieges zur Aufnahme einer
verzinslichen Schuld genötigt gewesen sein. Deshalb sei
angesichts der nahenden Steuereinschätzung darauf ver¬
wiesen, daß Zinsen vom steuerpflichtigen Einkommen auch
dann abziehbar sind, wenn keine grunöbuchamtliche Ein¬
tragung «der Schuld besteht. Ferner ist die Abzugsfähtgkett
der Schuldenzinsen ohne Rücksicht darauf zu beurteilen , aus
welcher Veranlassung und zu welchem Zwecke eine ver¬
zinsliche Schuld ausgenommen worden ist.

Für Herrschaftenn«d Dienstboten. Ein Dienstmädchen
beantragte bei der Polizei die Aenöerung seines Ab¬
gangszeugnisses,  weil es der Wahrheit zuwider auf
Faulheit und Unoröentlichkeit lautete. Die Polizei for¬
derte den Dienstherrn wiederholt zum Erscheinen auf, da¬
mit dieser das Zeugnis durch Tatsachen näher begründe.
Da der Dienstherr der polizeilichen Aufforderung keine
Folge leistete, vermerkte die -Polizei neben dem Abgangs¬
zeugnis , daß nach den angestellten amtlichen Ermittlungen
die Nichtigkeit der Beschuldigungen nicht erwiesen worden
sei. Die Herrschaft habe trotz wiederholter Aufforderungen
Tatsachen zur Begründung des Zeugnisses nicht angegeben.
Hiergegen strengte die Herrschaft Verwaltungsklage an.
Das Oberverwaltungsqericht gelangte indes zur Ab¬
weisung. Es führte aus : Unterläßt die Herrschaft trotz
polizeilicher Aufforderung die Angabe von Tatsachen zur
Begründung allgemeiner Beschuldigungen, so macht sie eine
Untersuchung der Richtigkeit unmöglich. Es geschieht ihr
daher durch einen Vermerk, daß hie Beschuldigungen nicht
erwiesen worden seien, kein Unrecht.

Beim Abspringen von der Elektrischen hatte am Diens¬
tag Abend am Bismarck rin  g ein Fahrgast sich schwere
Kopfverletzungen  zugezogen . Der Verunglückte
wurde nach der Hausflur der Gastwirtschaft „Eiserner

Kanzler " gebracht, wo er verblieb, bis die benachrichtigte
Sanitätswache ihn abholte. Auf diese Weise klärt sich hie
Meldung in Nr. 658 der „Wiesbadener Zeitung " auf, die
irrtümlich annahm, die Verletzungen seien in der Wirt¬
schaft erlitten worden.

va§ Land Utopien.
(Ein literarischer Gedenktag.)

Das goldene Zeitalter oder das Paradies haben die
Menschen an den Ursprung oder an das Ziel ihrer Ge¬
schichte gerückt. Immer war es das Land ohne Mühe, das
Leben ohne Not unh ohne Kampf, der ewige Friede , - er
Himmel auf Erden. Diese Hoffnung der Menschheit wur¬
zelt in der Religion , die Götter und Güter erstrebt. Sie
kann jedoch auch Staatsform annehmen, wenn Schwärmer
sich eine Jdealmenschheit erträumen und despotisch oder
anarchistisch das nationale Hohelied von der vollkommenen
Gemeinschaftsordnung auf dieser Welt anstimmen D«r
Grieche Platon schildert zuerst in seiner Schrift von der
Republik einen solchen Jdealstaat , in dem auf der Grunh-
lage der Gerechtigkeit die Philosophen regieren, die Krie¬
ger und die Arbeiter - Bürger beherrscht werden. Weiber-
und Kindergemeinschaftgehört dazu: Gleichberechtigung her
Geschlechter und rationelle Zuchtwahl durch die Herrschen¬
den. Bürgerliche Tüchtigkeit aller macht glückselig.

Just vor vierhundert Jahren erschien in England um
die Wende des Jahre 1516 jenes phantastische Zukunftsbild,
das richtunggebend wurde für alle Utopien.

Ein Schüler des deutschen Humanisten Erasmus , der
erste englische Lordkanzler aus der Laienschaft war Thomas
More oder Morus , her von 1478 bis 1586 lebte. Mit
siinem Namen bleibt dauernd verknüpft das lateinisch ver¬
faßte Werk über die Insel Nirgendwo mit dem Titel
„Ueber die beste Staatsform und die neue Insel Utopia".
Ein heimkehrender Seefahrer , der fünf Jahre auf Utopia
geweilt haben will, bringt Thomas More eingehende Kunde
von dieser glücklichen Insel und von seinen Erlebniffen
dort. Die Bewohner leben miteinander in Gleichheit und
Freiheit , sie verkehren schlicht und friedlich, sie sind tolerant
gegen dieAnöersdenkenden, die Sittenreinheit halten sie hoch.
Privatvermögen häufen sie nicht an . her Staat sorgt für
ihren Unterhalt und die Einwohner Utopias dienen ihm.
Thomas Morus , der in Religionsfragen ein gläubiger
Eiferer für seine Kirche war , und den Lutherfreund Tyn-
dale für den Scheiterhaufen emvfahl, war ein Gegner des
Staatskirchentums Heinrichs / VIII.,: bas kostete ihm den
Kopf. Desto unbefangener gibt er üch in seinem „Nirgen-d-
beim" als Utovist Bei Amorigo Vespucci las er von der
paradiesischen Insel glücklicher Men'chen: leine fteischwe-

I bende Phantasie schuf daraus einen organisierten Zukunfts-
■ staat mit sechsstündiger Arbeitszeit, mit vollendeter Ge¬

rechtigkeit, natürlich ohne Krieg, auch ohne Kastengeist —
und sogar ohne Rechtsanwälte! Morus hat dem England
seiner Tage in „Utopia" den Spiegel geschliffen.

Der Humanismus und die Entdeckung Amerikas waren
der Boden für «dieses Utopia des Morus . Ihm folgten 1611
der Mönch Campanella mit seinem katholisch-hierarchischen
Sonnenstaat und als protestantisches Gegenstück Hch. Val.
Andreä mit der Satire von der Gütergemeinschaft und
her Ausbildung des Individuums . Francis Bacon grün¬
det in seiner neuen Atlantis von 1626 den Jdealstaat.
Kommunistische Ideen versuchen Thomas Münzer in
Thüringen und die Wiedertäufer in Münster zu verwirk¬
lichen: sie scheiterten auf ihrer Verquickung von Religion
und Sozialpolitik , wie Campanellas Jesuitenstaat in Para¬
guay nicht möglich war. Wirtschaftliche Utopien schufen
England und Frankreich, politische und satirische tauchten
immer wieder auf. zumteil als Travestien gemeint auf
verschiedene Utopien — man denke an den älteren Cyrano
de Bergerac 1663 oder an Ludw. Holberg, auch an Swifts
„Gulliver " von 1726. Saint Simon und seine Schüler be¬
mühten sich in kommunalisttichen Schöpfungen, Robert
Owen wirkte in Schottland und Amerika für seine Arbeiter¬
genossenschaften. Charles Fourier dachte an Arbeiter¬
kolonien mit kommunistischer Produktions - und Lebens¬
weise. Die sozialistischen Utopien knüpfen an die Namen
von Louis Blanc , Marx und Weitling an. Bellamy ent¬
fesselte mit seinem zum teil nicht üblen Rückblick aus dem
Jahre 2000 eine eigene Literatur . August Bebel hat in
seiner ernst-nüchternen Studie über die Frau und dem
Sozialismus seiner Partei das Evangelium gegeben.

Summa : Beffern sich die Menschen, so werden die neuen
Menschen sich neue Verhältnisse schaffen. . .

Meine Mitteilungen.
Deutsches Theater in Lille. Der Direktor des Aschaffen-

vurger Stadttheaters . Emil Sieger,  wurde vom Armee¬
oberkommando der 6. Armee mit der künstlerischen Leitung
des Deutschen Theaters in Lille beauftragt . Er begann
bereits seine Tätigkeit mit Aufführungen von „Lohengrin"
und „Parsifal " mit her Künstlerschaftdes Stuttgarter Hok-theaters.,

Uurhaur» Theater» Verein«, vortrage ufto.
Das Januarprogramm der Kurverwal»

tung  ist wieder recht reichhaltig. Aus dem Inhalt seien
besonders erwähnt : Am Montag , 1. Januar (Neujahr ),
nachmittags ein Symphoniekonzert,  am Freitag,
baS afytt Zykluskouzert,  geleitet von Musikdirektor
Schuricht und unter solistischer Betätigung «des Herrn Adolf
Busch, der ja de» besten Geigern der Gegenwart zählt, am
Sonntag , 7„ wieder ei« Nachmittags - Symphonie«
konzert  und abends im kleinen Saale ein Nordischer
Volksliederabend,  ausgeführt von dem Künstler-
paar Frau R. Fvrchhammer (Mezzosopran) und Herrn
Forchhammer (Tenor ). Samstag , 18., bringt als bemerkens¬
werte Veranstaltung eine« einmaligen Vaterlänbi-
scheu Abend  des Bismarck-Dichters Max Bewer aus
Dresden -Laubegast, Samstag . 14,, am Nachmittag ein
Symphoniekonzert,  Freitag , 18., das neunte
Zykluskonzert,  für das die Kammersängerin Fräu¬
lein G. Förstel (Sopran ) zur solistifchen Mitwirkung ge«
Wonnen worden ist, Montag, 22., eine« Nordischen
Komponist enabend,  Dienstag , 28., ein abendliches
Symphoniekonzert,  Donnerstag , 25v einen Licht-
btldervortrag  des Dr . W. Walhschmidt von hier. An¬
läßlich des Geburtstages des Kaisers findet am 27. abends
ein F e stko n z e r t statt. Sonntag , 28., verzeichnet nach¬
mittags ein Symphoniekonzert,  während abends

die Hauptprobe zur zweiten dieswinterlicheu Aufführung
des Cäcilienvereins (.„Judas Maccabäus " von Händel)
stattfindet; die Aufführung selbst folgt am Miontag, 28.
Militärkonzerte sind auf den 10. und 24. festgesetzt worden
Die Konzerte in der Kochbrunnentrinkhalle finde» am MitH
woch und Samstag jeder Woche vormittags 11 Uhr statt.

Residenztheater.  Der heute Abend stattfindeu-
deu Uraufführung des neuen Schwankes „Pimpelmeier"
von Wilhelm Jacoby und Hans Linck geht voraus der
Silvestervorspruch des hier stets am Jahreswechsel er¬
scheinenden Nachtwächters (Oskar Bugge). Am Sonntag
Abend wird diese Vorstellung wiederholt , währeM am

Sonntag Nachmittag das Biedermeterlustfpiel „Der Stö-,
renfried" zu halben Preisen gegeben wird . Am Neujahrs»
tage (Montag) gelangt abends im Abonnement ohne Nach¬
zahlung das Schauspiel „Die Warschauer Zitadelle" zur
Aufführung, das einen so großen Erfolg bei Publikum und
Presse bavongetragen hat. Nachmittags erscheint StobitzerS
so deutsch fühlendes Lustspiel „Liselotte" (zu halbe»
Preisen) auf dem Spielplan . Auch am nächsten Mittwoch-
unö Samstag -Nachmittag wird die Kinder- und Schüler.
Vorstellung„Frau Holle" zu kleinen Preisen wiederholt.

Wochendienst der militärischen Vorbereitung der Jugend
der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendkomp. Nr . 148. Dienstag , 2. Jan .: Turnen
(Plctterstr .),- Mittwoch, den 8. Jan .. 8.48 Uhr : abends:
Komp.-Uebergabe und Exerzieren (Jugendheim ). Vollzäh¬
liges' Erscheinen. Samstag . 6. Jan , 8 Uhr : Schießen (Loge
Hohenzollern). — Jugendkomp. Nr . 148. Donnerstag . 4.
Jan .: Exerzieren (Jugendheim ). — Jugendkomv . Nr . 180.
Dienstag , 4. Ja »., 8.45 Uhr : Turnen (Turnhalle Hellmund-
stratze): Freitag , 5. Jan : Stabfechten, Exerzieren (Jugend¬
heim). — Jugenbkomp. Nr . 151. Donnerstag , den 4. Jan:
Turnen , Fechten (Bleichstratzeschnle). — Die Uebungen an
den Wochentagen beginnen, wenn nicht anders angegeben,
abends 8)4 Uhr.

Nasiau mb  Nachbargeblete.
# Wiesbaden 28. Dez. Eisenbahnerehruug.

Dem Eisenbahnlokomotivführer a. D . Althausen  in En-
gers im Kreise Neuwied, «den Eisenbahnzugführern a. D.
Butter  in Koblenz- Lützel und Rosenbach  in Neu.
Häusel im Unterwesterwaldkreis wurde das Verbienstkreuz
in Silber verliehen.

t. Höchst, 29. Dez. Kartoffelenteignung.  Eine
Nachprüfung der im Kreise vorhandenen Kartoffel¬
bestände  durch militärische Kommandos stellte vielfach
Ueberschüsse,  oft von erheblicher Menge, fest. Der Auf¬
forderung des Lanbratsamtes , diese abgabepflichtigen Be¬
stände auszusondern und sorgsam zu behandeln , sind trotz
aller Mahnungen bisher di« wenigsten Besitzer nachgekom¬
men. In einzelnen Gemeinden haben sich zahlreiche Land¬
wirte überhaupt geweigert, die landrätlichen Anordnungen
entgegenzunehmen. Nunmehr hat das Landratsamt die Ge-
meindebehörben angewiesen, die Kartoffelvorräte sofort
in voller Höhe zu enteignen.

t. Fraukfurt. 29. Dez. Stadtverordneten»
sitzung.  Die Stadtverordnetenversammlung wies heute
die Vorlage des Magistrats betreffend Vorlegung des
Haushaltsplans für 1917 zurück und stimmt« einem Antrag
des Stadtv . Bernecker zu. der die Vorlegung eines ge¬
druckten  Haushaltsplans verlangte . — Den Beamte«
und städtischen Hilfsarbeitern wurde eine weitere Teu¬
erungszulage  gewährt . Scharf sprach mau sich gegen
den Erlaß des preußischen Kultusministers aus , «der den
Gemeinden, die ihren Lehrern  bereits aus städtischen
Mitteln Teuerungszulagen gewähren , die in Aussicht ge¬
stellten staatlichen Zulagen nicht bewilligen will . Die Stadt
will durch ihre Landtagsabgeorbneten gegen diese Maß¬
nahme beim Landtag Einspruch erheben.— Der Magistrats¬
antrag auf Errichtung einer auf «der Volksschule auf-
gebauten Uebergangsklasse  für hervorragend be¬
gabte Volksschülerbegegnete insofern lebhaftem Bedenken,
alz man die Zeit der Vorbereitung dieser Schüler mit nur
einem Jahr für viel zu kurz hält , da diesen Kindern jeg¬
liche Grundlage in den mathematischen Fächern, der eng-
liichen Sprache usw. fehlt. Diese Borbereitungsklaffe wurde
als „pädagogische Mastkuranstalt" bezeichnet. Grundsätz¬
lich war man jedoch mit den Vorschlägen des Magistrats
einverstanden.

= Vom Main , 29. Dez. Das Hamstern im Auto
wurde tn den letzten Tagen vor Weihnachten in groß¬
zügiger Weise durch einen Herrn aus Darmstadt a» der
hessisch-bayrischen Grenze versucht. Den Hamsterern war
eine sehr reiche Beute bereits in «die Hände gefallen, als
sie selbst der wachsamen bayrischen Polizei in die Arme
liefen. In dem Grenzdorf Boxbrunn wurde das Auto an¬
gehalten. Bei genauerem Durchsehen entdeckte man in dem
Töfftöft ein richtiges Lebensmittelmagazin . Außer Schin¬
ken enthielt es einen Sack voll Hausmacher-Würste, einen
Sack Mehl, ein ganzes Reh. zwei Gänse, ein frisch geschlach-
tetes Schwein sowie eine Menge Hülsenfrüchte. Die ganze
Herrlichkeit wurde auf bayrischem Boden versteigert.

❖ Langenhahn. 80. Dez. Zugentgleisung.  Am 2.
Weihnachtsfeiertag kam unweit der hiesigen Station der
um 6,42 Uhr fällige P e r s on e nz u g z u r E n t g l e i su n g.
Personen sind, abgesehen von ganz kleinen Verletzungen,
nicht zu schaden gekommen. Jedoch ist der entstandene
Sachschaden ziemlich groß. Die Lokomotive und drei Wa¬
gen sprangen aus dem Gleise.

f  Westerburg. 30. Dez. In den Ruhestand.  Nach
Miahriger Tätigkeit tritt Kreisausschußsekretär Becker in
de« Ruhestand. Aus diesem Anlaß wurde ihm der Kr»,
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nenoröen vierter Klaffe, und für seine Tätigkeit im Dienste
des Roten Kreuzes die Rote Kreuz-Medaille dritter Klaffe
verlieben.

Ern. Darmstadt, 29. Dez. Regierungsju b i l ä u m
des Groß Herzogs.  Aus Einladung der Präsidenten
der Ersten und der Zweiten Kammer fand g'estern eine
aus allen Teilen Hessens gut besuchte Versammlung statt,
die, vom Vizepräsidenten der Ersten Kammer, dem Für¬
sten Leiningen. geleitet, auch von den drei Ministern , höhe¬
ren Beamten, Offizieren und zahlreichen Damen beiucht
war. Fürst Leiningen verlas einen Aufruf , der, die Herr-
schertugenöen und Verdienste des Grotzherzogs anfuhrend.
an alle Hessen  die Aufforderung zu einer Samm¬
lung  richtet , deren Erträgnis dem Großherzog zur Ver¬
fügung gestellt werden und zur Errichtung eines Er¬
holungsheims für hessische Krieger dienen soll. Rach kur¬
zer Aussprache wurde der Aufruf zur Veröffentlichung ge¬
nehmigt und der Wahl eines Ausschuffes zugestimmt, dem
Vertreter aller Stände angehören sollen. Die Sammlun¬
gen sollen spätestens Ende Februar geschloffen werden.
An der Aussprache beteiligten sichu. a. der erste Präsident
der Ersten Kammer. Präsident Köhler von der Zweiten
Kammer. General Frhr . v. Heul. Abgeordneter Dr . Schmitt
ans Mainz und Frhr . v. Heyl zu Herrnsheim.

Wiesbadener Zeilrmg Samstag , 30 . Dezember 1916

Sport.
F stballbnnd und Deutsche Turnerschast.

Zu den anläßlich der Herbst-BundesaussF " ^ tzung des
Deutschen Fußballbundes aufgestellten Leitsätzen zur Ver-
stänöigung zwischen Turnerschaft und Fußballbund meldet
setzt die .Deutsche Turnzeitung ", „daß diese Leitsätze vom
Vorstand der Deutschen Turnerschast  in seiner
Sitzung am 18. November zur Kenntnis genom.men. und
daß mit einem Vertreter des Deutschen Fußball¬
bundes  Verhandlungen gepflogen wurden , die zu einer
Einigung,  wenn auch nicht aus Grund der angeführten
Leitsätze, zu führen versprechen". — Zwischen dem^NorS-

deutschen Futzballverband und dem Kreise IV der Deut¬
schen Turnerschaft ist es inzwischen bereits zu einem völ¬
ligen Einvernehmen  gekommen.

*

Der Streit um Jockei Bleuler , dem es, ivie erinnerlich,
Herr E. Fröhlich  im verflossenen Rennjahr gegen Kon¬
ventionalstrafe verbieten wollte, für Herrn W. Lindenstädt
zu reiten , wird auch in der rennlosen Zeit fortgesetzt Herr
Fröhlich hatte gegen das Urteil des Landgerichts III,
das ihn im einstweiligen Verfügungsverfahren gegen den
Jockei Bleuler abgewiesen hatte, Berufung beim Kam¬
mergericht  eingelegt : aber auch das Kammergericht
zeigte sich seinen Ansprüchen nicht geneigt. Im Verhand¬
lungstermin am 19. Dezember wies  es die Berufung
zurück.

Der deutsche Schwimmeister Haus Luder lBerlinci
Poseidon), dessen ernste Verwundung wir vor kurzem mel¬
deten, ist jetzt „wegen wiederholt bewiesener Tapferkeit und
Schneid vor dem Feinde" zum Leutnant befördert worden.

Volkswirtschaft.
Berliner Prodnktenmarkt vom 28. Dez. Am Frühmarkt

im Warenhandel erzielte Preise : Wiesenheu 9—10 M.. Klee¬
heu 10—11 M., Runkelrüben 2.05 M. loco, Serradella 41
bis 49 M., Timoteeheu 9.50—10.75 M., Pferdemöhren 4.50
Mark, Heidekraut 2.10 M„ Runkelrübensamen 85—90 M.,
alles für 50 Kilo. Im Prodnktenverkehr war das Geschäft
nach wie vor still. Tie Nachfrage nach Futterstoffen blieb
lebhaft, ist aber nicht zu befriedigen. Serradella wurde
stärker angeboten. Kleesaaten in guter Qualität waren
wenig offeriert. In Jndustriehafer fehlte cs nicht au >>ii-
stcllungen. Die Umsätze sind aber sehr spärlich.

Berliner Börsenbericht vom 29. Dez. Der freie Esfek-
tenverkehr verlief anfangs ziemlich nutzlos, wurde später
aber lebhafter. Am Anleihemarkt wurden 0- und :U/-proz.
Deutsche Reichsanleihe höher verlangt . Am Geldmarkt
waren die Sätze unverändert . Tägliches Geld bedang 4
Prozent und darunter . Geld auf wenige Tage über Ultimo

gi/, bis 5 Prozent . Der Privatdiskont stellte sich auf 4%
Prozent . Am Devisenmarkt ist die Lage unverändert . Das
Angebot in österreichischer Valuta ist noch erheblich zuruck» .
gegangen, wohl infolge der neuen Devisenordnung.

Frankfurter Börsenbericht vom 29. Dez. Die Haltung
der feindlichen Presse läßt eine ablehnende Antwort der En¬
tente auf das deutsche Friedensangebot erwarten . Es kamen
daher die Frieüenswerte ins Hintertreffen , während Kriegs¬
werte wieder mehr Interesse fanden. Paket, Llvnd, Schan-
tung schwächten sich merklich ab, wenn sie auch im späteren
Verlauf wieder etwas anziehen konnten. Kaliaktren blie¬
ben ziemlich stabil. Unter den Rüstungspapieren wiesen
Rheinmetall, Hamburger Dynamit , Daimler . Benz, Adler
und Oppenheimer Befestigungen auf. Steana gingen etwas
zurück. Etwas höher stellten sich Erdöl . Für Montanpa¬
piere bestand feste Strömung . Bankaktien, Elektrowerte
blieben an Preis . Von chemischen Werten stellten sich Gries¬
heim etwas höher. Die heimischen Staatsfonds hielten sich
auf dem letzten Niveau.» Einige Nachfrage zeigte sich für
Pfandbriefe. Pripatdiskont 4% Proz.

Berlin , 29De*. Devisenmarkt. Telegraphische_Anseahlungen. für’ OQnn» 1Q1R 29. -Dez. 1911>

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreieh -Un garn.
Bulgarien.

1 (leid Brie: Geld
552- 554 552-
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1713f4 172' » 171-,4
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Brief,
554-
239 ',4
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1170’
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80 Vs

Wafferstände am 29. Dez.: Httningen 4.05, Kehl 4.38,
Straßburg 4.40, Mannheim 5.31, Mainz 2.35, Bingen 3.3a,
Rheingau 4.00, Koblenz 4.42, Köln 4.62, Konstanz 3.20 Met.

Schristleitung: Bernhard Grat hu  8. ♦
B-raniwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GrothuS?
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltuugs- und volkswirtschaftlichen TeU:
B E Eisenberger;  für Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. DietzeI;  für die Anzeigen: t. V. I . B a ß l c r,- sämtlich inWiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - An st alt G. m. b. H«

Königliche Schauspiele.
Samstag , 80. Dezember, abends «.30 Uhr. Bei ausgeh. Abonnement.

Einmaliges Gastspiel des Königl. Sachs. Kackmersäugers
Herrn Fritz Vogelstrom vom Königl. Opernhaus in Dresden.

Die Hugenotten.
«rohe Oper in 4 Akten (5 Bildern ) vo» Mcu-rbccr. Dichtung non Scribe

und Deschamps, deutsch von Franz Castelli.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.

Margarethe von Balois , . . . . . . . Frau Frieds^ dt
Königin von Navarra und Schwester Karls IX - »"» Frankreich

Graf von St . Bris , Gouverneur des Louvre Herr de Garmo
Valentine, seine Tochter « tl - , .
«raf von Revers, . . . ■ • • • * • * Herr Getsse-Wtnkel
Tavannes, . . . ®ctr •S ’““8.
Cosse,
Thore, . . .
De Retz, . .
Meru , . . .
Maurevert

französische

» « » * «

Edellcute

Herr Schuh
Herr Becker
Herr Schmidt
Herr Nehkopf
Herr v. Schcnck

Bois Rose . . Herr Scherer
Herr Vogelstrvm
Herr Eckard
Frau Pola
Frl . Haas
Frau Baumann
Herr Wutschel
Herr Gerharis
Herr Preuß
Herr Marke.

Ravul de Nangis , ein Protest. Edelmann
Marcel, sei» Diener und Soldat .
Urbain , Page der Königin . . . ,
Ehrendame der Königin . . , , ,„ » ,, - » * • §
Ein Nachtwächter ■ ■ i « i i i
Erster Mönch . . « « '? z > z -
Zweiter »
Dritter „ . . . . .

Sdelleute, Hosherren und Damen der Königin, Pagen und Diener der
«rasen von Revers, Ordensgeistliche, Königliche Hellebardiere, Soldaten,
snngc Mädchen, Studenten, Zigeuner und Zigeunerinnen , Musikanten,

Bürgerinnen , Volk, Schisser und Pilger.
Zeit : 1872.

Ort : der 1. n. 2. Akt in Tourratne , der 3. u. 4. Akt vor und in Paris,
gm 3. Akt: Zigennertanz: etnstudtcrt von der Ballettmcistcrin Frau Koch«,
nowska, ansgesübrt von den Solotänzerinnen Frl . Salzmann und Frl.
Mondorf, den Dame» Jüttner , Amalie Gläser, Sophie Gläser, Klara
Schnetder, Weikerth und Vowinkel und den Damen des Ballettpersonals.

Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschtnerte-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende nach 10.30 Uhr.

.. — Residenz - Theater . ----
Samstag , den 38. Dezember. Nachmittags 3.38 Uhr.

Kinder - und Schüler - Vorstellung.
Frau Holle.

Märchenspiel in 4 Bildern von OLkar Will. Musik von Otto Fiudciseu.
Spielleitung : Feodor Brühl . - Musikalische Leitung: Gustav Utermöhlen.

Erstes Bild: Knecht Niklas.
Zweites Bild: Die Goldmarie.

Drittes Bild: Ans Fra» Hollcns Wicsc.
Viertes Bild: Prinzessin Tausendschön.

Ende gegen 5.38 Uhr.

Die„Musketenschützen"von derAncreu.Somme,
Schlürften das gold'ne Naß mit Wonne,
Gedachten voll Sehnsucht des Altvaters„Rhein"
Und leerten aus sein Wohl den köstlichen Wein.
Sie versprechen Euch, treu aus der Hut zu sein,
Daß der Tommy nicht kommt nach Deutschland
„Euch Lieben, für diesen Genuß, shinein.
Von ganzem Herzen unfern Dank und Gruß!"

Im Namen des Musketen-Bataillons I.
von Schwede?

Hauptmann und Bataillons-Führer.

Im Felde, Weihnachten 1916. 5864

Die Kleinhanvelspreise wichtiger Lebensmittel
«nd Hausvedarfsartikel in Wiesbaden

am 23. Dezember 1916.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern-
Preis »iedr., höchst.

Haser » ,
Heu - » »
Kleeheu .
Richtstroh .
Krummstroh

180 Kg.U4.6l) 84.60
188 Kg.s6.00 18.00
188 Kg.s8.90 20.00
188 Kg.10.0010 .00
IM Kg. 9.0010 .00

Samstag , den 38. und Sonntag , den 31. Dezember. Abends 7 Uhr.
Silvester - Borspruch.

Ein Nachtwächter. . Oskar Bngge.

Uraufführung! Pimvelmeier . Urausssuhrung!
Schwank in 3 Akten von Wilhelm Jacob,, und Hans Linck.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Augustus Distelkamp . . . . . . . . . . Fritz Kleinkc
Helene, seine Frau . . Stella Richter
Frau Geheimrat Schmöller, seine Schwiegermutter Cöl. Andree-Hnvart
Elsbeth, Helenens Cousine . • Jessi Hold
Oskar Menke . . Erich Möller-
Anselm Zickendraht, Musikdirektor . Hans Albers
Wimmel, Hossriscur . . * Dskar Bngge
Franzi . . . . . Else Bayer
Frau Rettig, . Hedwig ». Bendors

Inhaberin der Pension -Malepartus
Dörthe, Dinstmädchcn bei Distelkamp . . . Minna Agte
Rteke, Hausmädchenin der Pension. sin “,, ®.örn“ ,

Erster und letzter Akt im Hause Distelkamp, zweiter Akt rn der Penpon
Malepartus.

Ende nach 9 Uhr.

Städtischer Zischverkauf
Bleichstraße 26. 5862

Gewässerter Klippfisch Mk. 1.- das Pfund
Gewässerter Stockfisch » —»85
Kleine Schollen . . . » —.50

Uebe hier ärztliche Praxis aus.

Sprechstunden .- Werktags 11—12 Uhr
Fernsprecher 2083

San.-Rat. Dr. J . Schmidt
Luisenstrasse 24 H- *480

Butter , Eier , Käse n . Milch.
Eßbutter.Sützrahmb. i Kg 8.30 5.30
Eier v. d. Zentrale 1 St . 0.33 0.33
Vollmilch . . , . l Ltr. 0.86 0.36

Kartoffeln und Zwiebeln.
Kartoss., deutsche 108 Kg, 9.50 9.50
Eßkartosseln . . 1 Kg. 0.11 0.11
Zwiebel» . . « » 1 Kg. 0.40 0.40

Gemüse.
Weißkraut » , » 1 St. 0.20 0.70
Weißkraut , , • lffn . 0.16 0.30
Rotkraut , . , » l St . 0.50 1.50

do. 1 Kg. 0.44 0.60
Wirsing . . . . ISt . 0.20 0 45
Rosenkohl . . . 1 Kg. 0.90 1.10
GrünkohllWinterk.1 1Kg. 0.40 0.44
Römtschkohl . . 1Kg. 0.30 0.40

Preis niedr., höchst.
Kabeljau . . . . 1 «g. 4.00 4.00

. t. AuSschn. <Kg. 5.Y0 5.00
Stockfisch . . . ! Kg. T.0N 2.00
Hecht, lebend . . l Kg. 3.60 3.00
Karpsen, lebend . 1Kg. 3.20 3.20
Schleien, lebend . , Kg. 3.00 3.00
Bachsor-ellen, Ibd. 1 Kg. 10.00 10.00

Geflügel nnd Wild.
Gans
Enten, "
Hahn .
Huhn .
Kapaune
Fasan (Huhn)

pondiiallHtarrh!
Eine

Forderung
' bei der Behand-

riung des Bronchialka-
*tarrhs ist den auf denBron-

^chien lagernden Sdileim zube¬
seitigen und den Husten zu lösen.

Akker ’s Abtei - Sirup
wirkt nadi dieser Richtung hin,_

schleimlösend und erleich¬
ternd . Akkei’sAbtei-Sirup

ist ein wohlsdimedcen-
des Mittel  bei

Brondiial-
katarrh.

I
I1
I\
1
t

ii1iFlasche 350gM. 2.50 f Zu beziehen
„ 550„ 5.— durch die

. „ 1000,, „ 7.50 Apotheken . ^

pEineSdiriftüb . Akkers Abtei -Syrup kosteiO .d.L J -AktoyEmm « drt̂ M^ j|

L.RETTEN MAYER
GE6R. 1842 WIESBADEN. - 6E6R . 1842

MÖBELTRANSPORT.
SPEDITION.
LAGERUNG.

BÜRO NIKOLASSTR. 5. TEL. 12 UND 124.

KU gelbe Rüben
Gelbe Rüben .
Schwarzwurzeln
:»ote Rüben <
Weiße Rüben .
Kohlrabi . . .
Erdkohlrabt . »
Spinal .

l Gbd. 0.10 0.15
l Kg. 0.30 0.40
1Kg 1.00 1.20
I Kg. 0.50 0.60
I Kg. 0.12 0.20
ISt . 0.10 0.15
ISt . 0.15 0.40
,Kg . 0.50 0.80

Blumenkohl, hies., 1 St . 1.00 1.00
Blumenkohl, auSl. 1St 1.50 1.50
Meerrettich >
Sellerie
Kovisalat . .
Endiviensalat
Feldsalat .
Rettich, » •
Lauch . g •

1 St . 0.40 0.60
. l ©t 0.20 0.40
. 1 Si . 0.10 0.12
. t St . 0.10 0.25
. 1Kg. 0.80 1.20
. ISt . 0.15 0.15
1 Stück 0.08 0.12

» * •
• 9 *

Obst.
. . IKg . 0.80 1.6»

1 Kg. 0.34 0.34
1 Kg. 0.80 2.4»

Hoajoirnen . . . 1 Kg. 1.40 1.4
Weintrauben, auSl. 1 Kg. 6.00 7.00
Zitrone» . . . - l @t. 0.10 0.2«

1 ©t 0.15 0.30
1 Kg. 5.20 6.00
1 Kg. 6.00 9.00

Eßäpsel .
Kochäpfel.
Eßbirneu >
Kvchbirncn

Apselstnen ,
Walnüste « ,
Haselnüsse >

Fische.
Schellfisch. . , . 1 » «• 4.00 4.4g
«rallchellsisch . , l Kg. L40 3.40

. , 1 Kg- 9.60 10.00
, 1 St . 9.00 9.20

. . IKg . 8.00 9.00
. . 1 tz 8 90 9.00

- - 1 « g 9.00 9.00
1 Stück 5.70 5.70

K Henne . 1 Stück 4.6O 4.60
Hase .ISt . 6.50 6.50
Rchrücke» . . . . l Kg. 5.50 5.50
Rehkeule . , , . IKg . 6.50 6.50
Rehvorderblatt , 1Kg. 3.70 3.70
Hirschrücken. . . 1 Kg. 4.70 4.70
Htrschkeulc . . . 1Kg, 4.70 4.70
Hirschvorderblatt . 1 Kg. 3.30 3.30
Wtldragont . . . IKg . 1.40 1.80

Fleischwaren.
Die llbr. Fletschpr. werd. n. einmal
tm Monat notiert und veröffeutltcht,
Schwartenmage» . I Kg 4.40 4.40
Bratwurst . . . 1 Kg. 4.40 4.40
Fletschwurst . . . 1Kg. d.40  4 .40
Leberwurst . . . 1Kg. 3.60 3.60
Blutwurst , srisch« t Kg. 3.69 3.60
Roßflettch . . . 1Kg. 4.00 4.00

Mehl im Grotzbandel.
WeizenmehlNr.V 188Kg.41 .90 41.00
Roggenmehl Nr.9 100 Kg.86.80 36.80

Brot.
Schwarzbrot, gemilch¬

te» Brot an» Rog¬
gen u. Weizen-

mehl . . . . . 1Kg. 0.40 0.40
dito . ILatb 0.55 0.55
Semmel (Brötchen) t Kg. 0.80 0.80

Kolonialwaren.
Weizenmehl J. Epeis»

bereite. . 1Kg. 0.50 0.50
Noggenmehl l Kg. 0.42 0.42
Wetzengrtetz. , . IKg 0.56 0.58
Haserstocken. . . 1 Kg. 0.88 0.88
Zucker, harter . . 1 Kg. 0.64 0.66
Speiteial, . . . 1 Kg. 0.24 0.28

Heiz- u. BelenchtnngSstoffe
Steint . iHauSbr.» °8Kg. 1.80 2.05
Äraunkohleubrtk« 60ftß 1.45 1.50
Braunkohlenbrik. 100@1 1.45 1.45
Petroleum » » » » 1 Lt. 0.32 0.3-

3. b. D. 183/16. , v

In der Strafsache
KÄS

wegen Ueberickireitung der Höchstvrmse pp. .
hat das Königliche Schöfsengericht in Wiesbaden,u der SitzMS
am 15. Dezenrber 1916 für Recht erkannt: .

Die Angeklagten werden wegen Ueberfchreitung der Höchst
vreise, der angeklagte Ehemann zu einer Gelbstrafe von Embw
send Mark, die angeklagte Ehefrau zu emer solchen von F>m
zchnhundert Mark, Hilfswelse ein Ta« Gefängnis für re zev^
Äkark und wegen Verweigerung von Fleisch im Klemverkaut,
angeklagte Ehefrau zu einer Geldstrafe von Einhundertundfimrzig
Mark, der Ehemann zu einer solchen von Einhundert Mark, bilf^
iveise für je zehn Mark ein Tag Hast und zu den Kosten de»
"“Sr»« Ä **»
1. Wiesbadener Tagblatt: 2. Wiesbadener Zeitung. 3- » -
badener Neueste Nachrichten: 4. in der Rbeinrfchm Bolkszeituna
blkaimt̂ zu^machen. ^ Abschrist der Urteilsformel wird be-
glanbiat und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt. ^

Wiesbaden, den 28. Dezember 1916.
Der stiericktssckreiber des Königl.  Amtsgerichts. Abt. 3b.__
3«.ie  dlbgabe vvn Waren an Kranke und Urlanber wird vom

30. ds. Mts. ab vom Laden Häsnergaffe 17 nach dem . ade

'' '^ Der""°i°nialwa?e"veikaiii au Minderbemittelte wird in dem
Laden Biidingenstratze4 ei n geste 111.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1916. Magritrat.
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